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wie der gegenüberliegende des Mufeums , find zu originell ge - a
dacht, zu richtig im Verhältniffe zum Senatorenpalafte , als daß
man die Idee einem andern beimeflen möchte. (Die Pfeiler haben ,
zur Veriüßung des Eindrucks , Säulen hart neben fich .) Für alles
einzelne aber , namentlich für das häßliche Mittelfenfter beider ,
ift (jiacomo det Puca verantwortlich (f. S . 2981 ) . Die fchräge
Richtung auf den Senatorenpalaft zu wurde durch die Lage des
älteren , von Nikolaus V. errichteten Konfervatorenpalaftes bedingt .
Erft 1592 ließ Clemens VUI . durch § irot Painatdi die Faflade des
Senatorenpalaftes nach Michelangelos Entwurf ausbauen ; leider b
erhielt das Obergefchoß ftatt der großen Fenfter und edlen Ver-
hältnifle des Entwurfs eine kleinliche, gedrückte Geftalt . Auch ließ
derfelbe Papft 1595 die Fundamente zum Palafte des Mufeums
legen ; errichtet wurde er erft unter Innoeenz X. in den Jahren
1644— 55 durch denfelben Rainaldi , ganz nach dem Mufter des
Konfervatorenpalaftes . Den jewigen Turm ließ Gregor XHL an c
Stelle des alten durch 77larf. ßungfji 1579 aufführen .

Eine teilweife Benutjung von Michelangelos Ideen trat bei vielen
Gebäuden ein ; manches wird auch nur fagenhaft mit feinem großen
Namen in Verbindung gebracht . So foll z . B . die Sapienza in d
Rom , welche teils von § iac . defta Porfa 1575 , teils erft gegen 1650
erbaut wurde , auf einem Entwürfe Michelangelos beruhen , und
wenn man die grandiofe Wirkung des Pfeilerhofes (ohne den
Oberbau) und der hintern Front in Betracht zieht , fo gewinnt die
Behauptung Glauben . — In S . M . Maggiore ift der zweite Anbau e
von der Hauptfronte kommend links (Capp . Sforza ) von § iac.
defta Porfa oder Vißerio Catcagni nach einem willkürlich ver¬
änderten Plane Michelangelos ausgeführt .

Außerhalb Roms wird bei Anlaß der Madonna di Carignano in f
Genua, eines notorifchen Baues des § at Tltefft, nur eine Nachahmung
des urfprünglichen Plans von St . Peter , und zwar eine trefflich
modifizierte , zuzugeben fein . (Wie weit beim Dome von Padua
Michelangelos Angaben befolgt wurden , vgl . S . 305 b) . — Die ihm
zugefchriebene Decke des Laterans , weit unter derjenigen der g
Laurenziana ftehend , ift von Paniete da Votferra (zw. 1559 — 65) .

Mt

Keine kunftgefchichtlicfae Einteilung hält nach Jahr und Datum
vollkommen Stich , und bei den langlebenden Architekten des
16 . Jahrh . ift eine fchärfere Stilabgrenzung nach Epochen vollends
mißlich . Doch wird man in den Bauten , welche etwa zwifchen 1540
und 1580 fallen , einen vom frühem abweichenden Charakter nicht
verkennen . Es ift die Zeit der großen Theoretiker , eines Vignola,
Serlio , Palladio , Scamozzi ; ihre Abficht ift wohl ganz die ihrer
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Vorgänger : das Altertum zu reproduzieren ; allein ihre Mittel find
andere . Die Ausdrucksweife erfcheint einerfeits fchärfer : vor¬
tretende Halbfaulen - und Säulenfyfteme ftatt der früher herrfchen-
den Pilafter und Wandbänder ; demgemäß eine derbe Bildung der
Fenfter und Portale ; auch im Innern , namentlich der Kirchen, eine
ftärkere Bekleidung mit den klaffifchen Einzelformen , während
früher das Gerüft des Baues , wie es war , eher nur auf irgend
eine harmonifche Weife dekoriert wurde . Von einer andern
Seite ift diefe felbe Ausdrucksweife um einen beträchtlichen Grad
kälter : ftatt des reichen Details der Frührenailfance , ftatt des
einfach harmonifchen Details der Blütezeit finden wir hier ein
zwar noch verhältnismäßig reines , aber fdion kaltes und gleich¬
gültiges Detail . Vom Ende des 16 . Jahrh . an beginnt dann der
Barockftil , welcher das Detail mißhandelt , wegläßt oder verviel¬
facht , je nachdem es zu willkürlichen Effekten verwertet wird.

Die Zeit von 1540 — 80 ift im Vergleich mit der frühem mehr
die des rechnenden , kombinierenden Verftandes , gleichwohl aber
voll Geift und Originalität . Sie rechnet fehr im großen , und wer
etwas in ihren Werken finden will, muß ihren Gefamtkompofitionen
und Dispofitionen nachgehen und die Säulenordnungen für das
nehmen , was fie hier find : für eine konventionelle Bekleidungs¬
weife. Auch ohne fie können die Umriße und Verhältniffe des
Ganzen Seele und Bedeutung haben . — Die Gefinnung der Bau¬
herren , welche jefjt mehr als je zuvor auf das Großräumige ging
und diefer Rücklicht jede andere nachfetjte , ftand in völligem Ein¬
klänge mit der Richtung der Architekten . Erft jetgt auch , in der
Zeit der ftillgefteilten Politik , der Gegenreformation und der zu¬
nehmenden Vornehmheit auf fpanifche Weife , erhält der Palaftbau
feine definitive Ausbildung .

Die Bauten Michelangelos , der mit der goldenen Zeit begann
und durch feine fpätere Willkür fdion den ganzen Barockftil ein¬
leitete und zu rechtfertigen fchien , wurden bereits aufgezählt .
Von den zunäcfaft zu nennenden Baumeiftern waren mehrere feine
unmittelbaren Schüler , andere feine Anhänger , alle mehr oder
weniger von ihm berührt . Man darf fie darob bewundern , daß fie
feine Extravaganzen noch nicht mehr im Sinne eigener Willkür
ausbeuteten .

An ihrer Spifje fleht ffiacomo ßarozzi von Vignofa (1507 — 73),
delfen Handbuch der Säulenordnungen (Trattato degli Ordini) die
Architektur der vorletzten zwei Jahrhunderte völlig beherrfcht hat
und noch jetjt ftellenweife einen großen Einfluß ausübt , nachdem
feit mehr als hundert Jahren die echten griechifchen Ordnungen be¬
kannt und abgebildet find. Als ausübender Künftler begann er in
feiner Vaterftadt mit dem in feiner Gliederung auf das Notwendigfte
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befchränkten,impofantenPaLBuoncampagni ; fodannmit einigen a
Bauten in Bologna : außer der ergebnislos gebliebenen Beteiligung
am Ausbaue von S . Petronio (1543 — 47) , den oben (S . 165 d) ge- b
nannten Banehi (1560) und vielleicht dem Pal . Buoncampagni - c
Ludovifi (1544, S . 166k) wird Cafa Piella (früher Bocchi , Via d
Goito 16 , 1545 ausgeführt von Haft , di Tiero aus Como und
Tlgofi. Botognoffo) und in dem nahen Minerbio der Palazzo e
Ifolani genannt , ein unvollendet gebliebener villenartiger Herr -
fchaftsfitj von großzügiger Dispofition . — Die ihm in Monte -
pulciano zugefchriebenen Bauten : der Pal . Tarugi , Via Gari- f
baldi 32, drei Arkaden mit drei GefdiolTen gerader Fenfter dar¬
über (nicht zu verwedifeln mit dem ehemaligen Palafte gleichen
Namens , jetjt Pal . Nobili auf Piazza del duomo) , ein Palaft in Via g
Poliziano dem Haufe Polizianos gegenüber , ferner der fdiöne
Pal . Avignonefi (della Lucilla , Via Garibaldi 37) , fowie die Kirchen h
S . Chiara Qetyt Campo Santo ) und S . M . delle Grazie , — haben i
nichts mit dem Meifter zu tun . — Sein frühefter Koloffalbau, der Pal .
Farnefe in Piacenza , wurde mitteilweifer Zugrundelegung eines k

i Planes von Tr . Tacioifo , aber mit wefentlichen Änderungen und
Erweiterungen 1560 begonnen , aber erft nach feinem Tode an der
einen Scfamalfeite vollendet , während die Vorderfeite kaum zu
einem Drittel , die Gartenfront und das für den Hof projektierte
antike Theater gar nicht zur Ausführung kam . Er ifl intereflant
als eines der erften Gebäude , in welchem durchaus kein herrfchen-
des Einzelmotiv vorkommt , fondern nur die Verhältnifle fprechen,
und zwar beim einfacfaften Detail , das überdies nur ftellenweife
wirklich ausgeführt ift. Die Abftufung der Stockwerke ift der
(allerdings nicht genügende ) Gehalt des ungeheuren unvollendeten
Gebäudes.

In Rom hatte Vignola großen Anteil an der prächtigen Villa, die
Papft Julius HI. (1550 — 55) an der Via Flaminia baute , und die
noch jetjt als Vigna di Papa Giulio benannt wird (früher Vigne 1
des Kard . Poggio ) . Wer die Urheber und Erfinder der einzelnen
Motive diefes ehemals großen Ganzen find , läßt ficfa nicht mehr
ausmitteln , aber mehrere kommen in den Entwürfen Bramantes
für Fafläden der Peterskirche (halbrunde Säulenhalle ) und Raffaels
zur Villa Madama (Ninfeo) vor ; Vafari , der an einigen Stellen
(in den Biographien des Taddeo Zucchero zweimal und in der
Uberficht feiner eigenen Werke ) davon fpricht, fchreibt die Haupt¬
ideen dem bauluftigen Papfte zu , fich felber aber die Redaktion
derfelben ; diefe habe 'fllicfjetangeto durchgefehen und verbeflert ,
Vignota aber bloß ausgeführt (urkundlich hatte auch 'Bern . Baronino
aus Cafal Monferrato [1510 — 54] daran teil ) ; ausfchließlich von
ihm (Vafari) fei der Entwurf zu dem Brunnen unten (d. h . im m
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hintern Hofe) , welchen dann Vignota und Ttmmanati ausführten .
Abgelehen von feinen Urhebern interefliert uns das Gebäude , in

o ähnlichem Sinne wie Ligorios Villa Pia (S . 322 b) , als letjte Villa
der Renaiffance . An Reiz und Anmut kommt es der Famelina ,
an Würde der Villa Madama , an Vollftändigkeit der Ausführung 1)
und Erhaltung dem Palazzo del Te allerdings nicht gleich; man
glaubt die fchwankenden und zum Teil kleinlichen Einfälle des
Bauherrn noch jetjt zu erkennen , doch bleibt das Ganze fehr
fehenswert . Die Faffade , ein fchlechtes Gemifch abwechfelnder Bau-
entfcfalülfe , ift lieber von Vignota (die Fenfter des Erdgefchoffes
find denen an Cafa Bocchi, die des obem Stockes mit den für den
Meilter charakteriftifchen Auffätjen jenen am Portico de’ Banchi

b ganz gleich) ; die Gemächer verdienen höchftens wegen der Fresken
der Zuccßeri (S . 262 o) einen Blick . Gegen den Hof bildet das
Gebäude eine halbrunde Säulenhalle ; dann folgen lluckverzierte
Hofwände und hinten ein offener Portikus , durch den man in den
Brunnenhof fah . Diefer enthält in zwei Stockwerken Nififaen und
Grotten und in feiner Mitte eine halbrunde Vertiefung mit Brunnen¬
werken , zu denen Treppen hinabführen . Zur Ergänzung des Ein¬
druckes gehört der Schatten außenftehender Bäume (und die Be -
kanntfchafl mit dem Charakter Julius ’ HL, wie ihn Ranke fchildert 2) ;
vgl . auch S . 297 h) . Im Aufträge des Papftes fefauf Vignola auch die

c beiden Treppenhallen am Capitole (S . 316i ) , fowie in dem
& für deflen Bruder erworbenen Pal . di Firenze (Via dei Prefetti )

den Trakt zwifchen Hof und Garten mit der durch Zuccßero und
Fontana ausgefchmückten Doppelloggia gegen den letjteren und
der in den Details der überhäuften Gliederung geziert wirkenden
Hoffaflade .

Von Vignola allein ift oder war alles Ardaitektonifche an den
e Orti Farnefiani 3) , Portal , Gruppen , Rampentreppen , Brunnen

und oberer Doppelpavillon in glücklich gedachter perfpektivifdier
Folge . Die wenige noch erhaltene Dekoration zeigt , daß die Re-
naiffance vorüber ift , daß der mehr auf Gefamteffekte ausgehende
Stil die Oberhand erhalten hat . (Die Ruftika foll hier das Länd¬
liche ausdrücken .) — Die ihm zugefdiriebene Außenfaflade von

f Porta del Popolo ift urkundlich von Tianni di ’Baccio Bigi nach
dem Mufter des (1662 abgetragenen ) Marcaurelbogens am Corfo

(Arco di Portagallo ) 1562 erbaut worden . S . auch S . 274, Anm . 2 . —

Bei weitem das wichtigfte , was von Vignola vorhanden , ift das
g große , ebenfalls farnefifche Schloß Caprarola bei Viterbo . Über

1) Der betreffende Grund und Boden ift längft anders verteilt .
2) Das Gebäude ift neuerdings reftauriert und als Antikenmufeum hergeriditet .
3) Zu großem Teile den gegenwärtigen Ausgrabungen des Forums zum Opfer

gefallen . Las Portal ift am Eingänge bei S . Teodoro wieder aufgeriditet .
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dem Erdgefchoffe eines von Peruzzi um 1530 aufgeführten Forts ,
. das im wefentlichen einem Entwürfe flnf . 3angot £os folgte , wurde
: von Vignola unter Teilnahme ’Fr . Pacioffos aus Urbino bei der
: endgültigen Feftftellung der Pläne 1559 — 62 Hof und Piano nobile
; des Palaltes erbaut (die Vollendung hat fidi bis nach Vignolas
t Tode hingezogen ; der obere Garten mit der eleganten Palazzina
! erll 1625) . Ein gewaltiger , burgähnlicher MalTenbau , der Aufgang
! mit großer Pracht behandelt ; außen fünfeckig , innen mit hödift

großartigem , rundem Hallenhof , vielleicht dem höchften, was der
Profanbau im Gebiete impofanter Gehaltenheit erreicht hat ; alle
Gemächer mit hiftorifchen Fresken ausgemalt von den ’Zuccßeri
und fl .

'Cempeßa. Während des Baues von Caprarola lieferte
der Meifter die Pläne für S . Lorenzo und für Pal . Canale (giä a
Caccia) in S . Orefte am Monte Soratte . Aus derfelben Zeit mögen
einige anfpruchslofe aber intereffant disponierte Bauten der Um¬
gebung von Caprarola — die Madonna del piano bei Capra - b
nica , die Pieve zu Mazzano bei Nepi , fowie am Municipal - c
palalle der letjteren Stadt die mächtige Halle des UntergefcholTes d
datieren (das übrige erll um 1600) . — Auch Villa Lante in e
Bagnaja bei Viterbo mit ihren in den üppiglten vegetativen
Rahmen gefaßten herrlichen Fontänenanlagen (das Arcfaitektonifche
nicht eben bedeutend ) wird Vignola zugefcfarieben (1477 von Raff,

i Riario gegründet , von den Bifchöfen Ridolfi und Gambara 1564
! ausgebaut , von fit . Peretti 1588 vollendet ) .

Von Vignolas Kirchenbauten (vgl . oben S . 299 g) iffc das kleine
Oratorium S . Andrea an der Straße nach Pontemolle , ein f
ExvotoJulius ’ HI. , der bekannteile ; oblonger Unterbau mit Pilallern ,
Oberbau mit niedriger ovaler Kuppel. Als landfdhaftlicher Gegen-
lland feit der Geburtsllunde der modernen Landfchafl überaus
beliebt , hätte das kleine Gebäude felbll die Kritik eines Milizia
entwaffnen dürfen . — Für die Kirche Madonna degli Angeli g
in der Ebene unterhalb Affifi fchuf Vignola 1560 den Entwurf ,
der durch § at . fließt und § iuiio 'Dante zur Ausführung gelangte
(f. S . 332 a) . — Endlich ill der Gefü in Rom (beg . 1568 , gew. 1584) b

! ein höchlt einflußreiches Gebäude geworden ; hier zuerll war mög-
lichlle Höhe und Weite eines gewölbten Hauptfchiffes und Er-
fetjung der Nebenfchiffe durch abgefchloffene Kapellen in der Art
und Weife durcfageführt , welche nachher der ganze Barockllil
adoptierte . Frühere einlchiffige Kirchen mit Kapellenreihen , deren
wir eine Menge angeführt haben , gewähren im Verhältniffe den
Kapellen eine viel größere Tiefe und dafür dem Hauptfchiffe eine
geringere Breite . Die nächlle bedeutende Wirkung äußerte der
Gefü auf Madernas fchon erwähnten Ausbau von St . Peter , Die
Faffade ill von § iac . defta Porta (1575) ; Vignolas Entwurf war mehr

Burckhardt , Cicerone . 10 . Aufl . IX Teil . 21
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im Geilte der Hodirenaiffance gehalten . S . Caterina de ’ Funari
a f. S . 348c . In feinem lebten Baue , S . Anna dei Palafr enieri (1572

beg . , erft 1616 gew.) , tut der Meifter den entfdieidenden Sdiritt zum
Barodi , fowohl im elliptifdien Grundplane als in der Durchbildung
namentlich der Faffade . (Uber Vignolas Tätigkeit an St . Peter
f. S . 282 b , am Pal . Farnefe S . 315 k , an S . Lorenzo in Damafo
S . 275 a) .

Von dem als Archäologe in zweideutigem Rufe ftehenden Pirro
Cigorio (vor 1510 —83) ift die noch unter Paul IV. (f 1559) be-

t> gonnene Villa Pia im vatikanifchen Garten . Eine noch voll¬
kommenere vegetabilifche Umgebung hinzugedacht , wäre fie der
fchönlte Nachmittagsaufenthalt , den die neuere Baukunft gefchaffen
hat . Kein Sommerhaus , wie die Farnefina und Villa Madama ,
fondem nur ein Gartenhaus neblt Vorpavillon , zwei kleinen , ge¬
trennten Eingangshallen , kühlenden Brunnen und einem köftlidi
unfymmetrifcfa angebauten Turme mit Loggia , alles terrafienförmig
abgeftuft . Hier tritt denn auch die reiche plaftifche Fafladenver -
zierung (f. S . 296 m) als fcheinbarer Ausdruck ländlicher Zwang-
lofigkeit in ihr beites Recht. Nach Michelangelos Tode war er bis
1468 Bauleiter von St . Peter und führte den weltlichen Korridor
vom Vatikane zum Belvedere fowie die große amphitheaterartige
Exedra im vatikanifchen Hofe aus . Auch der mächtig über feiner

c unvergleichlichen Gartenanlage thronende Palall der Villa d ’ Elte
in Tivoli und ihre pompöfen Treppen und Grotten find Pirros
Werk (feit 1549, voll . 1569) .

Am fchiddichlten reihen wir hier den Florentiner TlnniBate Cippi
(-j- 1581) an , Sohn des als Gegner Michelangelos bekannten Bau-
meilters und Bildhauers Tlanni di Baccio Bigio . Bloß zwei Bauten

d von ihm find uns bekannt : die Kirche S . M . diLoreto vor Spo -
leto , 1572 nach feinen Plänen erbaut , folgt im Grundriße und den
breiten , mächtigen Verhältniflen des Aufbaues ganz Sangallos
Madonna di S . Biagio bei Montepulciano . Die Kuppel gelangte
leider nicht zur Ausführung ; im Grundplane ilh das griechifcfae
Kreuz durch Eckkapellen (die mit dem Kirchenraume nur durch
Türen kommunizieren ) zum Quadrate ergänzt . Sodann der Palall

e von Villa Medici auf Monte Pincio , vor 1574 für den Kardinal
Ricci erbaut . Nach der Straßenfeite den ernft Itrengen Typus der
Stadtpaläfte vom Ausgange des Cinquecento bewahrend , zeigt er
auf der Gartenfeite den Charakter der römifchen Cafini fchon
ziemlich vollendet : eine luftige Säulenhalle , deren gerades Gebälk
in der Mitte durch einen Bogen unterbrochen wird (Vafaris Uffizien¬
motiv !) , und Bekleidung der Wandfläche mit antiken Reliefs und
Stuckomament .
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§ iorgio Vafari (1511 — 74) , unfehlbar als Kunftfchriftfleller, viel-
feitig und gewandt wie irgend ein Künftler feiner Zeit, fcheint fidi
am meiften in der Malerei zugetraut zu haben . Unter Urteil und
unfer Gefühl find aber feinen Gemälden faft durchgängig abhold ,
während von feinen Gebäuden wenigllens zwei zu den beften feiner
Zeit gehören .

Von der Vigna di Papa Giulio war S . 3191 die Rede . Wir über¬
gehen auch die Gebäude amPlafjc der Stefansritter in Pifa : den a
unbedeutenden Palaft und die in auffallend unangenehmen Ver-
hältnilfen erbaute Kirche (1562) , fowie den von Vafari großenteils er¬
neuten Innenbau des Pal . Vecchio in Florenz ; er felber fpricht b
mehr als genug von den Treppen und befonders von dem großen
Saale , delfen beide Schmalfeiten allerdings perfpektivifch treffliche
Abfchlüffe ergeben (1540) . — Die ganze Tüchtigkeit des Meifters
zeigt erft das Gebäude der Uffizien , nach feinem Entwürfe 1560 e
von ihm felbft begonnen , von 'Darigi , 'Buonfatenfi u. a . vollendet .
Zur richtigen Beurteilung ift es wefentlich zu wiffen , daß fchon
vorhandene Mauern benutjt werden mußten , daß der Verkehr
zwifchen Piazza della Signoria und dem Arno nicht gehemmt
werden durfte , und daß die „Uffizi “ (d . h . Bureaus ) die verfchie -
denften Beftimmungen hatten (Verwaltung , Kaffen , Tribunale , Ar¬
chive), daß alfo kein Motiv zu einer mehr gefchloffenen , zentralen
Kompofition gegeben war . Das Erdgefchoß bildet eine der fchönften
Hallen von Italien ; in Harmonie mit allen übrigen Formen des
Baues gab ihr Vafari ein gerades Gebälk und fparte die Bogen
für die hintere Verbindungshalle , wo fie denn auch ihre impofante
Wirkung tun . Beim Organismus der obern Stockwerke ift zu er¬
wägen, daß es fidi nicht um einen fürfHichen Palaft , fondem nur
um einen engen hohen Nutjbau mit fehr beftimmten Zwecken
handelte . Auch bei der Anlage der Treppen , welche noch ziemlich
fteil find , war Vafari nicht frei ; doch tat er das Mögliche , um
auch hier und in den Veftibülen fchöne Räume zu fefaaffen. Ein¬
zelne Barockformen an Türgiebeln ufw . fallen vielleicht nicht ihm
zur Laft.

EndHch ein origineller , höchftens an Venezianifches (S . 312 k)
erinnernder Kirchenbau Vafaris : die Badia SS. Flora e Lucilla <1
zuÄrezzo (um 1550) ; außen roh gelaffen, wie leider fo viele zu¬
mal toskanifefae Kirchen ; innen ein Tonnengewölbe der Länge nach,
durchkreuzt von zwei Querfdiiffen ebenfalls mit Tonnengewölben ;
über den Kreuzungen niedrige Kuppeln (eine von Dozzi mit der
täufdienden Innenficfat einer Hochkuppel ausgemalt ) ; die vier
niedrigeren Nebenräume , welche fo entftehen , find durch Säulen -
ftellungen gegen das Hauptfchiff geöffnet , die in der Mitte einen
Bogentragen ; ihre Wölbung bildet jedesmal eine kleine Flachkuppel.

21 *
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Die Abwefenheit jeglicher Dekoration läßt diefem graziöfen und
originellen , aber profanen Baue feine volle , ungeftörte Wirkung .

Die Vorliebe für den Säulenbau , welche fich in diefen Werken
gegenüber dem römifchen Pfeilerbaue behauptet , ift auch fpäter in
Florenz heimifch geblieben . Die nächften Gründe lind : das große
und ftets verehrte Beifpiel Brunelleschis , der Befijt einer geeig¬
neten Steinart (Pietra ferena und del Folfato ) , befonders aber die
Befcheidenheit in dem florentinifchen Palaftbaue zur Zeit der me-
diceifchen Großherzöge ; auch die reichften Gefchlechter in Florenz
dürfen nicht auftreten , wie z . B . päpftlicfae Nepotenfamilien in Rom.

a In Arezzo erbaute lieh Vafari fein eigenes , noch wohl erhaltenes
Haus , jetjt Cafa Montauti .

Den florentinifchen Privatpaläften gibt in diefer Zeit S arto ~
tommeo 'Hmmanati (1511 — 92) einen neuen und mehr hausartigen
Charakter ; im Innern bleibt der Säulenhof der FrührenailTance ,
nur mit freudloferem Detail ; die Faffaden mit energifch barocken
Fenfter - und TüreinfalTungen und Ruftikaecken lind zum Teil auf
Bemalung mit Arabesken und Hiftorien (vgl . S . 265 d u . folg .) be-

b rechnet . Beifpiele : Pal . Ramirez und Pal . Vitali , beide im
c Borgo degli Älbizzi zu Florenz , Pal . Antinori - Manelli (giä

Riccardi , Ecke Via de’ Servi und Piazza delT Annunziata , 1565 — 71 )
u . a . m. Gut dekorierte Erdgefchoßfenfter mit hermenartigen

d Karyatiden : Via S . Gallo Nr . 9 ; Pal . Pucei , Via di Pucci , mit
e gut angeordneter mittlerer Loggia ; Pal . Giugni , Via degli Alfani

Nr . 50, mit gutem Portale und malerifchem Hofe . — Eine Überfettung
f des Pal . Larderel (vgl. S . 303 h) ift der kleine Palazzo , Via dell ’ An-

guillara Nr . 23 , hinter S . Firenze . — Ammanati ift allerdings be¬
rühmter durch einen der größten Pfeilerhöfe , denjenigen des

g Pal . Pitti (1558— 70) , deffen drei Reihen von Bogen auf Pfeilern
mit Ruftikahalbfäulen der drei Ordnungen bekleidet find , ein in
Formen und Verhältniflen häßliches Gebäude ; — fein Pfeilerhof

h mit einfachen Pilaftem im Collegio Romano zu Rom (1582)
zeigt , daß er fich in ähnlichen Aufgaben ein anderes Mal glück¬
licher zu bewegen wußte . — Rom befi^t auch Ammanatis befte

i Faflade , die des Pal . Ruspoli (1586) , an welcher nur die Höhe
des Erdgefchofles (famt Kellergefchoß) getadelt wird . (Die einft
berühmte Treppe von parifchem Marmor , hinten rechts , ift viel
fpäter , vom jüngeren ’fllartino ßungfii erbaut .) — Von Ammanatis

k Klofterhöfen in Florenz hat der zweite bei S . Spirito , auf
Säulen mit origineller Abwechslung von Bogen und geraden Ge-
bälken , den Vorzug vor dem öden hintern Pfeilerhofe bei den

1 Camaldulenfern (S . M . degli Angeli ) ufw . Allein diefes und die
m nüchterne Kirche S . Giovannino degli Scolopi (S . 315 a) und fo
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vieles andere darf man vergeffen über Jlmmanatis reinftem Meifter-
werke : dem Ponte S . Trinitä . Die edle , für das Auge überaus a
wohltuende Spannung der drei Bogen , weldie mit dem denkbar
angemeflenften Detail bekleidet find , foll nach Anficht derer , die
den Arno kennen , zugleidi die technifcfa zweckmäßigfte fein .

In Lucca find von Ämmanati (1578) das Fragment des Pa - b
lazzo Ducale , nach feinen Zeichnungen von Juvara und Pini
verändert ; ferner ihm zugefchrieben Pal . Midieletti , zwifcfaen c
Dom und S . Giovanni . Aus diefer Zeit find ; Pal . Manfi (bei S . d
M . Forisportam ) , Pal . Bernardini (bei S . Giorgio) , fchönes Portal e
mit Türklopfer 1560 ; Pal . Orfetti , Via S . Giuftina, reiches Por - f
tal mit prächtiger Holztüre . In mehreren diefer Gebäude Hallen¬
höfe , oft malerifcfa mit den Treppen verbunden , u. a . in Pal . g
Controni , jetjt Pfänner . Sehenswert aus diefer Zeit : Pal . Bot - h
tini del Giardino (ViaElifa ) in einem Garten , mit Loggia hinten
und reichem Eingänge . Innen viele Malereien .

In Volterra ift von ihm der fchöne Hof der Badia de ’ Mo - i
naci ; am Dom von Montepulciano gehört ihm der erfte Ent- k
wurf (1570) , fpäter nach S . M. degli Angeli unterhalb Aififi er¬
weitert von Ippot . Scatza (voll , erft 1680 ) .

Eine ganze tüchtige Generation von Architekten fcfaloß ficfa an
die beiden genannten an und hielt die fchlimmern Exzeße des
Barockftils längere Zeit von Florenz fern . § iov. 'Hnfonio T)oßo
wurde bereits erwähnt (S . 303 h — 1) . — Von dem Bildhauer ffiov. da
ßotogna (1524 — 1608) ift die S . Antoniuskapelle in S . Marco 1
(links), eingeleitet durch zwei einfache Bogen auf Säulenftellungen ,
einer der bellen Bauten diefer Art (vgl. S . 261 d) . Auch der An¬
bau an Pal . Vecchio gegen Via de’ Leoni ift fein Werk . — Hem . m
ßuonfafenfi (1536 — 1608) , bisweilen überaus nüchtern , wie u. a . am
Palazzo Reale in Siena , erhebt ficfa doch z . B . in derFafladen - n
halle des Spitals S . M. Nuova in Florenz zum Großartig - o
Leichten; das Obergefchoß, deflen Fenfter zu nahe an das Gefimfe
ftoßen, ift fpäter fo verändert worden . Am Pal . non finito (1592 , p
Via del Proconfolo , jetjt Telegraphenamt ) , deflen Erdgefchoß allein
von ihm ift (der obere Stock foll von Scamozzi fein) , führt er den
beginnenden Barockftil mit einem eigenen plaftifchen Emlte ein.
Sehr nüchtern das fog . Cafino Mediceo in Via Cavour . (Das q
ihm zugefchriebene fog . Cafino di Livia , Eckhäuschen der Piazza r
S . Marco , ift erft 1775 von “Bern . 'Fatäni erbaut .) Auch der kleine
Pal . Capponi (ehedem Vettori , Via S . Spirito 4) möchte der s
Feinheit des fcfaon gegen das Barock gravitierenden Details nach
(vgl. das der Erdgefcfaoßfenfter am Cafino Mediceo) am eheften
von Buontalenti fein . Er ftand mit deflen Reftaurator Lod . Cap-
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poni erwiefenermoßen in Verbindung (1559) . — THafieo TUgeffi
(f 1649) , Sdiüler Buontalentis , hat zwar die fehr barocke FalTade

a Ogniffanti (1871 in Travertin umgebaut ) , aber auch den nied-
b liehen Säulenhof hinten links von S . Egidio gefchaffen, eine der

wenigen Reminiszenzen aus fpäter Zeit an das feinfühlende
c Quattrocento (f. S . 266 a) . Was an SS. Michele e Gaetano

(1604— 48) Gutes ift, gehört gewiß eher ihm als feinem Mitarbeiter
d Don ffiooannt 7Fledici-, an der CappellaMedicea bei S . Lorenzo

(wovon unten ) ift freilich gar nichts Gutes ; und hier wird der
Prinz wohl das Übergewicht gehabt haben (beg . 1604) . — Der Maler
ßuigi Cigofi (1549 — 1613) begann in Vafaris Geift den perfpektivifch

e trefflich beabfiefatigten, nun ergänzten Säulenhof des Pal . nonfinito (f. S,325p ) , und noch ganz fpät hat § ßerardo Sifvani (1579f bis 1675) in feinem Seminar bei S. Frediano den alten Stil der
Klofterhöfe getreulich nadigeahmt . Von ihm ift auch der ftattliche

g Säulenhof bei S. M. degli Angeli vom rechts ; wie er im
h Faffadenbaue den Ämmanati reproduziert , zeigen Pal . Fenzi (Viai S. Gallo) und Pal . Rinuccini (Fondaccio di S . Spirito ).

Allerdings war gleichzeitig mit den Bemühungen der Genanntender Barockftil ftellenweife fcfaon in feiner vollen Tätigkeit . In der
k abgelegenen Via del Mandorlo bemerkt man ein hohes , fchma -

les , verrücktes Gebäude , unten ftatt der Ruftikabekleidung ge¬meißelte Felsflächen und Relieftrophäen , eingefaßt von regelrechten ,glatten Gliederungen , oben Badtftein und Pietra ferena in wüfter
Zufammenftellung . Es ift das Atelier , welches lieh fchon 1579 der
damals weltberühmte Maler Tederigo ‘Zuccßeri zu bauen wagte .Anderes der Art bei Anlaß des Barockftils . — Wie lange aber im
einzelnen Falle das Gute und Tüchtige naefawirkt, zeigt z . B . das

1 Innere von S . Felicita in tröftlicher Weife , ein Nacfaklang der
beffem Zeit des lö . Jahrh ., und zwar vom Jahre 1736 , das Werkdes Architekten Terd . Duggieri .

Zu Bologna find aus diefer Zeit die etwas nüchternen , aber
gut disponierten Bauten des Pettegrino Tißafdi (1527 — 97) und
feines Bruders ‘Domenico zu bemerken : von erfterem die FalTade

m der Univerfität (1560) , von letjterem der Chor von S . Pietro
ii (1575) , der Hof des erzbifcfaöfl . Palaftes (1577) ; vorzüglich und
o im Verhältnifie zu dem kleinen Raume großartig : Pal . Magnani
p (Via Zamboni 18), erbaut 1576— 87, und Pal . Mattei (AlbergodTtalia , via Ugo Baffi 1) .

Diefer Pellegrino Tibaldi ift identifch mit dem Architekten
Pettegrini , welcher in Mailand zur Zeit des Carlo Borromeo feit
1567 viel befchäffjgt wurde . Als Baumeifter des Domes fchuf er den

q Entwurf für die moderne Faffade , die feit 1616 ausgeführt wurde,
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und wovon fpäter dann nur die Türen und die nächften Fenfter
beibehalten worden find , wahre Unika der höchften und wirk-
famften Pradit , welche die Spätrenaiflance in weißem Marmor
entwickelt hat , an innerm Leben den gotifchen Teilen der FalTade
(welche nicht älter , wie man meinen follte , fondern jünger find)
unendlich überlegen und für kühne Verbindung von Architektur
und Plaftik im Sinne jener Zeit weit das wicfatigfte Beifpiel. —
Die Kirche S . Fedele (1569 — 79) , ebenfalls von ihm , mit Doppel- a
Ordnung am ganzen Äußern und einfacher vortretender Ordnung
im Innern , hat lange als klaffifches Müller gegolten und großen
Einfluß ausgeübt . (Nahe verwandt und fehr tüchtig in diefer Art
S . Ignazio in Borgo S. Sepolcro , fowie S. Gaudenzio in No - b
vara mit Ausnahme des Turmes , eines tüchtigen Barockbaues ,
und vollends der ganz neuen , töricht in die Höhe gezogenen
Kuppel , welche bereits innere Verftärkungen nötig gemacht hat .)
— Die fdion ziemlich barocke Rundkirche S . Sebaltiano in Mai - c
land erbaute er infolge eines ftädtifchen Gelübdes an den Pell¬
heiligen vom Jahre 1576. — Im erzbifchöflichen Palalle iffc der d
vordere Hof mit feiner hohen Doppelhalle von Rullika ein weit
befferes Gebäude als Ammanatis dreiflächiger Hof im Pal . Pitti
(S . 324 g) ; hier wird mit der mürrifchen Rullika Emil gemacht , fei
es , daß der Baumeifter oder daß San Carlo felber für diefen Hof
den Charakter einer düftem Majeftät verlangte ; nur ein unteres
und ein oberes Stockwerk , aber von enormer Höhe ; die Bauglieder
(Schlußfteine, Konfolen , Gebälkteile ufw .) nicht klaffifch , fondern
in angemeflener barocker Umbildung gegeben (1570) . Der hintere
Hof und die FalTade gegen Piazza Fontana fpäter , ebenfalls tüch¬
tig (vom älteren Hofe Bramantes war bereits S . 154 n die Rede) .
— In Gravedona ift von Pellegrino die mächtige , den Comerfee
weit beherrfchende Villa des Kardinals Tolomeo Gallio (da- e
tiert 1586, jetjt Palazzo Pero , die innere Dekoration unvollendet ) :
ein völlig normales Beifpiel damaliger vornehmer Villen , mit
offenen Hallen in der Mitte beider Hauptfronten ; zwifchen den-
felben der quer durch das Gebäude gehende riefige Saal (vgl. auch
S . 156 a und b) .

Aus derfelben Zeit ift in Mailand der Hof des erzbifchöf¬
lichen Seminars , von Qiufeppe JHeda , eine fchöne , unten do - f
rifcfae , oben ionifche Doppelhalle , mit geradem Gebälk , deren Säulen
abwechfelnd enge und weite Intervalle haben . — In den zwei Höfen
des Collegio Elvetico (jetjt Palazzo del Senato ) von Taßio 77lan- g
gone, nach 1600 , Hallen mit geradem Gebälk von riefigen Ver-
hältniffen . — IMncenzo Seregnos (1503 — 91) Collegio de ’ Nobili b
(auf Piazza de’ Mercanti ) vom Jahre 1564 erinnert in der Behand¬
lung der untern Stütjen fchon fehr an § ateazzo Tlieffi, deflen mai-
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ländliche Bauten nun im Zufammenhange mit den genuefifchen zu
befprecfaen fein werden .

In diefer Zeit (1540— 1600) feijte fich nämlich , hauptfiLchlichdurch oberitalienifche Baumeifter , auch der Typus der genuefi¬fchen Paläfte feil , dem dann Aleffi feine volle Ausbildung gab .Noch außerhalb der Linie lieht gewilfermaßen der große Palall ,a den § iov. 'Rngeto TTlonforfod (f 1563) für den berühmten Andrea
Doria baute (feit 1529?) . Von Arcfaitektonifcfaem ilt hier nur das
Notwendige gegeben , indem die Hauptwirkung der (jeijt außen
fall durchgängig verlorenen und durch gelben Anftrich erlebten )
Bemalung mit Figuren und Hiltorien Vorbehalten war . Die dünnen
Fenftereinfaffungen , der Mangel an Pilafterwerk und die mäßige
Profilierung überhaupt geben jetjt dem Gebäude einen Anfdiein
von : Frührenailfance . Als freier Phantafiebau ohne llrenge Kom-
pofition wird es mit feinen luftigen Hallen an beiden Enden undmit den in den Garten vortretenden Altanen auf Portiken immereinen fo bezaubernden ludlichen Eindruck machen , wie kaum einanderer großer Palall Italiens . Die mit Hallen bedeckten Treppenam Ende des Gartens und die Brunnen mit Ausnahme eines find
aus derfelben Zeit . 1)

Auf Montorfoli folgt der Bergamaske § iov. Haft . Caßeffob (f 1569) . Sein Pal . Imperiali (Piazza Campetto ) , erbaut 1560,gibt einen vollftändigen BegrilF von der gemilchten Kompofitions-
weife der auf Hochbau in engen Straßen berechneten genuefifchenPaläfte ; Reichtum der Ausftattung muß hier die ftrengem Ver-
hältnilfe erfetjen , die man von unten doch nicht gewahr würde .
(Bemalung mit bronzefarbenen und kolorierten Figuren , Puttenund Laubwerk in Relief ufw.) . Die untere Halle , der Hof und diemalerifch feitwärts angelegte Treppe offenbaren zuerll ohne Rück¬halt die Herzlofigkeit der genuefifchen Säulenbildung und Profi¬
lierung , die nach Florenz und Rom das Auge empfindlich berührt ,c — Am Pal . Cataldi (giä Carega , Via Garibaldi ) verfuchte Caftello
noch einmal eine durchgängige Pilallerbekleidung , und bei dennicht allzu fchmalen Fenfterintervallen ging es damit noch ziemlich
glücklich . Spätere wagten bei den liditbedürfligen , hochfenftrigenFaffaden dasfelbe nicht ungeftrafl ; ihre Pilafter wurden eine magereDekoration , die überdies finnlos ift , weil der enge Mauerpfeilerfchon an fich wie ein Pilafter wirkt . Das Veftibül, von fehr fchöner
Anordnung , ift eines der früheften von denjenigen , welche die beiden
Anfänge der Doppeltreppe zum Hauptmotive haben . An vielen

* 1) Gleichzeitig : Pal . Mari , ehemals Odero , nicht die Fronte gegen Via Cairoli ,fondern der obere Hof, in welchen man von der Salita del Callelletto gelangt ; dieHalle mit etwas fdiweren Säulen und lauter kleinen Kuppelgewölben .



Genua. Montorfoli u . Caftello . Galeazzo Äleffi . 329

andern Paläften dauert indes die einfache, feitwärts , etwa neben
oder hinter dem Hofe angebrachte Treppe fort . — Als glücklicher
Dekorator (in Verbindung mit Montorfoli ) erwies fich Caftello bei
der zierlichen innern Ausfdimückung von S . Matte o , einer der a
wenigen mittelalterlichen Kirchen, die bei folchen Anläßen ge¬
wonnen haben (f. S . 217 c und 259 a) .

Von Tlocco Pennone, ebenfalls einem Lombarden , find die altem
Teile des Pal . Ducale , hauptlachlich die (ehemals ftattlichen) b
Doppelhallen der Seitenhöfe , die hintere Fronte und , wie man
annimmt , auch die berühmte Treppe . Darf man fie in der Tat in
die Zeit bald nach 1550 fet;en , fo ift fie die erfte von den ganz
fanft geneigten , ungeheuer breiten ; fie hätte dann auch zuerft die
Begeifterung der Genuefen für diefen Teil des Palaftbaues geweckt.

Alle Treppen Bramantes und der Florentiner find daneben fteil
und fchmal. Genua fuchte fortan , wie fchon früher in den Vefti-
bülen und Treppen den Erfat ; für die Kleinheit der Höfe ; man
unterbrach willig jede vordere Verbindung der untern Stockwerke,
um diefer Partie auf jede Weife Nachdruck und Majeftät zu geben ;
der perfpektivifche Durchblick zwifchen den Säulen der Treppen¬
halle oder des Hofes wurde felbft bei den engften Dimenfionen
eine Hauptfache ; wo möglich kam hinten als Schlußpunkt eine
Brunnennifche zu ftehen . An der Via Garibaldi taten die Befitjer
von gegenüberliegenden Gebäuden einander den Gefallen , gemein-
fchafüiche Hauptachfen anzunehmen , fo daß die Durchblicke durch
die Portale fich verdoppeln .

Gleichzeitig etwa mit Caftello war in Genua der Peruginer
§ ateazzo Tlfefli (1512 — 72) aufgetreten , der in Rom mit Michel¬
angelo in Verkehr geftanden hatte , feinem Wefen nach aber mit
dem nur wenig älteren Vignola parallel erfcheint. Sein Verdienft
ift dem der meiften großen Baumeifter diefer Zeit analog : wenig
bekümmert um den organifchen Spezialwert des Details , jeder
Aufgabe durch Anordnung undVerhältnifle eine große Phyfiognomie
abgewonnen zu haben . Wo es darauf ankam , wo Raum und Mittel
(und guter Wille des Bauherrn ) vorhanden waren , konnte er auch
im Detail reich und elegant fein, wie kein anderer Baumeifter des
beginnenden Barockftils ; der fchöne Pal . Marini (jetjt Municipio , c
Piazza della Scala ) in Mailand (beg . 1558) , fowohl Faflade als
Hof, übt in den ausartenden Einzelformen noch den Zauber der
Frührenaiflan ee. 1) Von feinen genuefifchen Bauten im ganzen

1) Von ihm die Faflade der Kirdie S. Vittore dafelbfl : von 1560 (einfaches 0
Äußere , innen mit überaus reichen Stuckierungen und Malereien des Crespi und Pro-
caccini verfehen ) und die Verkleidung des Innern , fowie der Entwurf der Faffade
von S. M . preffo S. Celfo , bereits überladen , aber von weißem Marmor und **
überaus ftattlidi , 1570—72 von Martino Lunghi ausgeführt . Endlich auch der zwei-
gefchofllge Pfeudoportikus der Seitenfaflade von S. Paolo . •**
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gilt dies weniger ; er fügte fich in die wirklidi vorhandenen und
in die bloß angenommenen Verhältniffe ; auch fein Säulenbau iß
kaum edler als der der andern . Allein er behandelte , was er gab,
großartig und befonnen , und wo man ihm Licht und Raum gönnte ,
fdiuf er Werke , die in diefer Art kaum mehr ihresgleichen haben ,

a Am Dome gehört ihm nur die einfache achteckige Kuppelund
die Pilaßerßellung darunter ( 1567) ; die Chorverkleidung foll ihm
der genannte Pennone verdorben haben . Dagegen iß: die berühmte

b Kirche S . M. di Carignano wefentlich fein Werk . Sie zeigt uns
das Bramantefche Innere der Peterskirche , wie es damals Michel¬
angelo in reduzierter Anlage durchzuführen befirebt war ; die
Kuppel über dem griechifchen, d. h . gleicharmigen Kreuze galt da¬
mals noch als die erhabenße Form für den Kirchenbau . Die Lage
auf ßeilem Vorgebirge über der Stadt erhöht den Wert des Ge¬
bäudes ungemein , und feine Umriffe wirken fchon von weitem
fehr bedeutend . Bei den fo ungleich kleineren Dimenfionen gab
Aleffi feiner Kuppel mit Recht nicht vier Arme , fondern ein großes
Quadrat zur Unterlage , und flankierte fie nicht mit vier Neben¬
kuppeln , welche hier ganz klein ausgefallen wären , fondern mit
vier (in der Tat zwei) Ecktürmen . (Die vier Kuppeln find wohl
im Innern vorhanden , außen jedoch nur durch Lanteminen ange¬
deutet .) — Aber das Einzelne des Äußern durchgängig dem Aleffi
felber zuzutrauen , erfcheint faß unbillig . Audi wenn die häßlich
hohen Giebel in der Mitte der Fronten unentbehrlich wären wegen
des Lünettenfenßers , das fie enthalten , fo könnte doch der Meißer
nicht diefe Türme mit ihren glatten Pilaßern über das fo viel
zartere und reichere Erdgefchoß gefegt haben . Auch die Kuppel
zeigt fehr willkürliche , barocke Formen . (Das Hauptportal neuer .)
Das Innere dagegen , glücklicherweife und hoffentlich abfichtlich
farblos , iß ein wunderbar harmonifcher Bau , der den Sinn mit
dem reinßen Wohlgefallen erfüllt . Vier Tonnengewölbe , eine
Mittelkuppel , vier Eckkuppeln und eine Tribuna , alles auf Pfeilern
mit einer Ordnung von (leider zu fchwer gebildeten ) korinthifchen
Pilaßern ruhend ; die höchße Verbindung von Reichtum und Ein¬
fachheit ; der Raum fcheinbar größer , als er wirklich iß . — Das
Ganze im Grunde ein Bau der rein äßhetifchen Begeißerung für
die Bauformen als folche , und für jede andere ideale Beßimmung
ebenfo geeignet als für den Gottesdienß .

c Das Tor , welches zum Molo Vecchio führt , cfaarakterifiert
recht die Mitte des Jahrhunderts ; auf der Stadtfeite faß braman -
tifch einfach , auf der Seite des Molo konfequent und abfichtlich

d barock . (Rußikafaulen ulw .) — Die fiattliche Loggia de ’ Banehi
iß erß viel Ipäter nach einem Entwürfe Aleflis ausgeführt .

Galeazzos Paläße (feit 1549) find zum Teil Engbauten , an
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denen nur durdi energifches Detail zu wirken war ; fo Pal . Cen -
turione an Piazza Foflatello u . a . — An Via Garibaldi , die mit a
ihren 6 — 8 m Breite etwas mehr Spielraum gewährte , gibt Pal .
Cambiafo den Durchfdmitt deffen, was er unter folchen Um- b
Händen für tunlich hielt ; ohne Pilafterbekleidung , dafür durch¬
gängige Ruftika , mit ftrengem Mäanderfims über demErdgefchoiTe;
die Höhenabwecfaflung der Stockwerke vortrefflich wirkfam . —
Pal . Parodi (früher Lercari ) , vor dem Säulenhofe ein (ehemals ) c
luftiger Loggienbau . — Den Pal . Spinola , welcher zunächft folgt , 4
überließ er , was das Äußere betrifft , der Bemalung ; innen ifl
Veftibül, Treppe , Oberhallen , Hof und Garten von impofanter Ge-
famtdispofition . — Auf der andern Seite ifl Pal . Adorno der e
geringfle Bau Äleffis ; — viel belfer Pal . Serra , an welchem er , f
mit Ausnahme des Kellergefchoffes in Ruftika , nur eine glatte
Mauer , an diefer aber Tür , Fenfter , Balkon und Gefimfe von
Marmor in den wohltuendften Verhältniffen anbrachte ; das Veftibül
jetjt farblos , aber ebenfalls fcfaön gedacht . — Manches , das die
Baugefchichte dem Aleffi zufchreibt , ift wohl durch Umbau zugrunde
gegangen oder entftellt . In Via Garibaldi noch : Pal . Brignole - g
Sale (Palazzo Rolfo ) und der gegenüberliegende Pal . Bianco , b
baulich nur durch Größe ausgezeichnet . — Auf Piazza delle Vigne
wäre der ehemalige Pal . de Amicis (Nr . 4) Aleflls nicht unwürdig , i

Von feinen Sommerpaläften und Villen bleibt nach dem
Abbruche (1854) des unvergleichlich fchönen Pal . Sauli nur noch k
ein Sommerpalaft übrig : Villa Pallavicini , oder gewöhnlich 1
„ delle Pefchiere “ zwifchen Acquafola und dem fog . Zerbino , an
der Salita San Bartolommeo . Ifoliert auf hohen Gartenterraffen ,
mit einwärts tretenden Bogenhallen in der Mitte und prachtvoller
durchbrochener Baluftrade oben , macht das Gebäude die glänzendfte
Wirkung , von der man nicht fogleich inne wird , daß fie auf der
weifeften Ökonomie der Mittel beruht , auf der fchönen und fcfaliehten
Flächeneinteilung , auf der forglichen Handhabung der Pilafter
beider Ordnungen (ionifch und korinthifch), welche nur an den
Hauptfronten kanneliert und nur an den Hauptteilen derfelben
reichlich angebracht find. (Die dorifche Ordnung für eine Grotte
an der Hauptterrafle verfpart .)

Was von den Villen der Umgebung erhalten ift, mag hier kurz
genannt fein. In Sampierdarena die Villen Spinola , Lercari , m
Doria , Grimaldi , Scaffi (giä Imperiali , jetjt Mädcfaenfchule) . n
In S . Martino d ’ Albaro die Villa Cambiafo von 1557 . Das fog . o
Paradifo , über der Straße dahin , foll ebenfalls von Aleffi fein ; p
jedenfalls gehörtihm die prächtige Villa Cambiafo (giä Giuftiniani) q
in S . Francesco d ’ Albaro auf dem Wege nach S . Luca d’Albaro ,
der Villa Pallavicini „ delle Pefchiere“ zum mindeften ebenbürtig .
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a Die Madonna degli Angeli in der Ebene vor Affifi iil im
wefentlichen nach Vignotas Entwurf von Aleffi und nach feinem
Tode von C/iutio ‘Danti fortgeführt , erlt um 1640 vollendet und
nach dem Erdbeben von 1832 bis auf die Kuppel neu aufgebaut
(f. S . 321 g) . Ein mächtiger Bau von lateinifcher Kreuzesform mit
NebenfchifFen und Kapellenreihen , mit lichtdurchftrömter hoher
Kuppel und im Innern und Äußern ftrenge durchgeführten dori -
fchen Gliederungen . Nach feinem Müller entwarf Aleffi 1571 auch

b den Plan für die Umwandlung des Innern vom Dom (S . Rufino)
zu Affifi , urfprünglich einer langgedehnten dreifchiffigen Bafilika,durch Beibehaltung der Pfeiler und Überwölbung mittelft einer
Tonne von gedrückten Verhältniffen . Am See von Perugia ilt das

c Schloß von Caftiglione ein, wie es heißt , ausgezeichneter Bau
von ihm ; in Perugia felbll der bei Porta Augufta gelegene

d Pal . Antinori (jetjt Galenga ) mit fchöner Treppe .
Wiederum von einem Lombarden des 16 . Jahrh ., Ttocco ßurago

e (f um 1590 ?) , ilt der Pal . Doria - Turfi , jetjt Municipio (Via
Garibaldi ) . Hier zum erftenmal tritt jene gänzliche Verwilderungdes dekorativ mißhandelten Details ein, in der Abficht auf Effekt
im großen . (Häßliche und rohe Pfeiler und Gefimfe , koloffale
Fragen als Masken über den Fenllem ufw .) Allein die Kom -
pofition ilt vorzüglich wirkfam ; die Fahnde fetjt lieh rechts und
links in durcfafichtigen Altanhallen fort ; innen iil die Unebenheit
des Bodens zu einer prächtigen Treppenwirkung mit Ausblick in
den Hallenhof hinauf benutzt , an deffen Ende dann die Haupt¬
treppe , vom erllen Abfaije an in zwei Armen , emporlleigt .

Doch die höhere , veredelte Stufe desfelben Hof baues gewährtf erll der als Jefuitenkollegium 1623 beg . Palall der Univerfität
(Via Balbi) , von dem Lombarden Baccio def Bartotommeo Bianca
(t um 1656) . Auf die fehr ausgeartete Faffade folgt hier uner¬
wartet ein Hofraum , den die Phantafie kaum reicher und fchöner
denken kann ; durch Verdoppelung der Säulen bekommen die
Intervalle durchgängig ein leichteres , das Ganze ein reicheres Än-
fehen ; die untere Vorhalle ill mit Seitenhallen verfehen und nicht
fo lang wie dort , der Aufblick in den Hof freier ; die Doppeltreppehinter dem Hofe fcheint lieh in luftige Höhen zu verlieren . Mit
befonnener Benutjung der Mauer hinter dem obern Garten ließe
lieh die Wirkung noch Iteigern .

Andere Palälte aus verfefaiedenen Zeiten , an welchen wenigltensdie Dispofition der untern Teile den Architekten intereffieren
wird :

g An Salita S . Caterina Pal . Franfoni Nr . 4 ; — Pal . PeffagnoNr . 3, einer von den ältern , mit Außendekoration von 'Hndrea Semini;b — Pal . Spinola (Nr . 2, Präfektur ) einer der wichtigllen von den
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altern , der Hof mit fdxöner Doppelhalle , die Treppe noch feitwärts .
(S . 258 b u . 265 a .)

Auf Piazza dell ’ Annunziata : Pal . Negrotto , die Halle eine a
Nachahmung derjenigen von Pal . Carega , das Äußere mit unglück¬
licher neuerer Pilafterverzierung .

An Via Garibaldi : Pal . Raggio , mit ovalem Veftibül und b
einem fehr glücklich im BarockfHle gedachten Brunnen im Hofe,
wo Licht und Waffer gemeinfchaftlich von oben einfallen (follten) ,
wahrend vom eine fchattenwerfende Baluftrade herumgeht . Die
Stuckbildwerke find allerdings in folcfaem Zuftande, daß man darin
nur fdrwer Phaetons Fall erkennen wird .

An Via Balbi hauptlachlich Bauten der fpätern Zeit, mit einem
Platjaufwand , den man einem Galeazzo noch nicht gegönnt hatte :
Pal . Balbi - Senarega (Nr. 4, der zweite links , von Piazza Annun- c
ziata kommend ) von B .

'Bianco und B. 71. Corradi, mit Durchblick
durch Säulenhallen in den Orangengarten ; — Pal . Durazzo (Nr . 6) d
mit einfachem Säulenhof ; — Pal . Reale (Nr . 10) mit reicher , aber e
in den Verhältniffen ganz fchlechter Faflade , mit Ruftikapilaftern
zwifchen eng gedrängten Fenftern und einem zu den lefjtern
doppelt unpaflenden Riefentore ; auf der Seefeite mit prächtigen
Altanbauten , deren mittlere Verbindung als Bogen mit einer Fon¬
täne darüber den Hauptprofpekt bildet . — Pal . Durazzo Pallavi - f
cini (Nr . 1 rechts ) , von Bartot . Bianco, mit gewaltigem Tor , Balkon
und Altanhallen ; die fchöne Treppe (hinten , links) von 'Cagtiafico
zu Ende des 18 . Jahrh . erbaut .

Via de’ Giuftiniani : Pal . Negrotto mit einer trotj aller Ver- g
mauerung noch intereflänten Dispofition . — Erft aus dem 18 . Jahr¬
hundert : Pal . Balbi (Via Cairoli Nr . 8) von ffregorio Befondi, h
merkwürdig durch den auf unregelmäßigem und fehr unebenem
Terrain um jeden Preis erftrebten perfpektivifchen Effekt der Halle
und Treppe , welche als Brücke quer über den Hof geht ; — Pal .
Penco , hinter S . Pietro de’ Banchi , mit trefflich perfpektivifch i
gedachtem Veftibül und einer ftattlidien Treppe , welche nahezu
den Hof ausfüllt ; — Pal . Pinelli (früher Salvagi) bei Croce di k
Malta ; — Pal . Deferrari (Piazza S . Domenico) ; — Pal . Cafa - 1
nova (Via Luccoli) mit malerifdiem Hof ; ufw .

Den Befchluß diefer Reihe bildet der große 'Hndrea Batfadio
von Vicenza (1508—80) . Kein Architekt des 16 . Jahrh . feit Bra -
mante und Raffael in ihren lebten Jahren hat dem Altertume eine
fo feurige Hingebung bewiefen wie er , keiner auch die antiken
Denkmäler fo ihrem tiefften Wefen nach ergründet und dabei
doch fo frei produziert . Er beinahe allein hat lieh nie an einen
dekorativen Einzeleffekt gehalten , fondern ausfchließlich von der
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Dispofition und vom Gefühle der VerhöltnilTe aus feine Bauten
organifiert . Michelangelo , von welchem dasfelbe in gleichem Um¬
fange gilt , fleht bei vielleicht höherer Anlage und bei großartigem
Aufgaben , wie namentlich St . Peter , doch unter der Botmäßigkeitfeiner eigenen Grillen ; Palladio ift durch und durch gefetjlich. Er
wollte in vollftem Emfte die antike Baukunfl wieder ins Leben rufen ,während Michelangelo nichts weniger im Auge hatte als eben dies.

Die antiken Rehe gaben freilich keine Gefamtvorbilder geradefür das , was die ZeitgenofTen von Palladio verlangten : für Kirchen
und Paläfte ; letjtere zumal mußten einen von allem römifchen
Privatbaue weit abweichenden Charakter tragen : den des Schlolfes ,der adeligen Refidenz . Was Palladio bei feinem wiederholten
Aufenthalte in Rom fich Fruchtbringendes aneignen konnte , beftand
daher weniger im Frontenbaue als in den innern Dispofitionenund in der Gliederung der Wände , hauptfachlich der innern . Er
widmete vor allem den damals noch wohlerhaltenen Thermen das
emfigfle Studium ; keiner feiner Vorgänger hat die GrundrifTe der
antiken Trümmer fo gekannt wie er . Die Frucht hiervon war ,daß er das Ganze und die wirkfame Aufeinanderfolge der ein¬
zelnen Glieder des antiken Binnenraumes (Säulenflellungen , Pi-
lafler , Nifchen ufw.) mit einer Sicherheit und Originalität für jedeneinzelnen Fall neu und anders reproduzieren konnte , wie kein
Zeitgenoffe . — Im Detail hielt er lieh fern von der ornamentalen
Pracht der Kaiferbauten ; fei es , daß er eine Verdunkelung des
Hauptgedankens durch fie fürchtete , oder daß er die vorhandenen
Mittel lieber auf die Großartigkeit der Anlage wandte , oder daß
er dem frühem Altertume auf diefe Weife näher zu kommen hoffte .
Seine Kapitäle , Gefimfe ufw . find meifl einfach, das Vegetabilifche
möglich!! befefaränkt, die Konfolen ohne Unterblätter ufw . Oft
entlieht dadurch ein Eindruck des Nüchternen und Kalten , wie er
gerade auch den frühem Römerbauten mag eigen gewefen fein ;allein das Detail wird wenigflens nie verachtet und barock gemiß-
handelt , wie bei den Spätem ; ein hoher Refpekt vor dem Über¬
lieferten fchütjte den Meifler vor den Abwegen .

Er ift der leijte und vielleicht hödifte unter den Architekten
des 16. Jahrh . , die in der Kunft der Proportionen und Dispo¬fitionen groß und eigentümlich gewefen find. Was bei der Ein¬
leitung zu diefer Periode gefagt wurde , kann hier mit ganz be-
fonderer Beziehung auf ihn zum Schluffe wiederholt werden : die
Verhältniffe find hier nicht ftreng organifchen , nicht konftruktiven
Urfprunges und können es bei einem abgeleiteten Stile nicht fein ;
gleichwohl bilden fie ein - echt künftlerifches Element , das feine
fehr beftimmte Wirkung auf den Befchauer äußert und das aus-
gebildetfte Gefühl im Künftler felbft vorausfetjt . Wir dürfen bei
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unterer jewigen Kenntnis der echten griecfaifchen Bauordnungen die
kopierten römifdien Einzelformen Palladios völlig verfcfamähen ,
aber der Baumeifter muß noch geboren werden , der ihm in
der Raumbehandlung — fowohl der Grundfläche als des Aufriffes
— irgendwie gewadifen wäre . Allerdings ließ ihm bei den Pa -
läften der vicentinifche Adel eine Freiheit , wie fie jetjt keinem
mehr gegönnt wird ; die Bequemlichkeit wurde der Schönheit des
Grundriffes , der Faffade und des Hofes mannigfach aufgeopfert .
Um diefen Preis erhielt Vicenza und die Umgegend eine Anzahl
von Gebäuden , welche in befdieidenen Dimenlionen großartig ge¬
dacht, mit vollkommener Konfequenz durchgeführt und alle von¬
einander unabhängig find.

Palladios erlies großes Gebäude war die fog . Bafilika in a
Vicenza , d . h . dieUmbauung des in der zweitenHälfte des 15 .Jahrh .
in den Formen der Gotik erbauten Palazzo della Ragione mit
zwei ringsumgehenden Stockwerken von offenen Bogenhallen , nach
dem Vorbilde des gleichen Baues in Padua , wobei er auf die Wand¬
einteilung (Fenlter u. dgl .) des alten Baues eine läftige Rücklicht
zu nehmen hatte . (Beg . 1549 , voll, erlt 1614 .) Gleichwohl — und
troij einzelnen empfindlichen Ungefchiddidikeiten feines eigenen
Details — kam eines der großartigllen Werke des 16. Jahrh . zu-
ftande, das z . B . in Venedig Sanfovinos Biblioteca vollkommen in
den Schatten Hellen würde . Ernll und in hohem Grade monu¬
mental , wie es fidi für ein öffentliches Gebäude ziemt , hat diefe
Außenhalle doch das reichlle Grundmotiv , welches in feiner durch¬
gehenden Wiederholung (oben wie unten ) ganz mächtig wirkt : die
Räume zwifchen den mit vortretenden Säulen bekleideten Pfeilern
enthalten nämlich innere Bogen , welche zu beiden Seiten auf je
zwei Säulen einer kleinern Ordnung ruhen .

(Das Motiv diefer Halle , vgl. S . 291 a — d, fand eine allgemeine
Bewunderung und wurde auf verfchiedene Weife neu verwertet .
In dem Teatro Farnefe zu Parma brauchte es § iam6affifia b
UteofH, 1618 , für zwei obere Reihen von Loggien , beim Pal . c
Reale [früher Ducale ] zu Modena der Baumeifter Hartofommeo
Hvanzini aus Rom , der hier einen der fchönften Höfe Italiens
fchuf [1634 ] , während er an der Faffade feine eigene klägliche
Originalität offenbarte .)

Welche Vorgänger Palladio in der Anlage von Privatpaläften
vorfand , wurde oben (S . 181 c — g ) erörtert . Das Vorbild Giulio Ro¬
manos und feiner mantuanifchen Paläfte mag für diefe Gegenden
befonders wichtig gewefen fein ; man erkennt z . B . Giulios Vorliebe
für bloß eine Ordnung von Halblaulen oder Pilaftern (über einem
Ruftika - Erdgefchoß) in dem Pal . Triffino dal Vello d’Oro (am d
Tore gegen Monte Berico hin) , einem in diefer Art recht fdiönen
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vorpalladianifdien Gebäude von 1540 , auch in der Faffade des
a bifchöflidien Palaftes (1543 ? welches wenigftens das Datum
b des Hofes ift) ; und wenn Pal . Bonini (früher Annibale Tiene

am Anfänge des Corfo) eine reiche vollftändige Doppelordnung hat ,
fo ift vielleicht nicht außer acht zu laffen, daß er das Werk eines
Dilettanten aus Palladios Zeit ift (des Tllarcanfonio Viene ) und
fleh in der Hofhalle deutlich als folehes verrät . Palladio felbft
hat an Paläften fowohl als , wie wir fehen werden , an Kirchen fall
immer nur eine Ordnung angewandt , mochten es Pilafter , Halblauten
oder freiftehende Säulen fein , mochten fie einer oder zwei Fenfter -
reihen zur Einfaflüng dienen ; das Erdgefchoß behandelte er nur
als Balis , mit derber Ruftika . Die wenigen Formen konnten um
fo größer und großartiger gebildet werden . Er fdiloß fleh darin
ganz an Bramantes Haus des Raffael in Rom an , von welchem
wir eine Skizze von Palladios Hand kennen ,

c Mit zwei Ordnungen verfah er in Vicenza nur den Pal . Bar¬
el barano und den Pal . Chieregati . Erfterer , vom Jahre 1570, ift

fein reichftverziertes Gebäude , nicht ohne Rücklicht auf die etwas
enge Gaffe fo entworfen . (Von dem Obergefchoß entlehnte Sca-

e mozzi fein Motiv für dasjenige der Prokurazien in Venedig,
S . 311 c .) Eine gewölbte Säulenhalle führt in den Hof , deffen
einer ausgeführter Flügel das Lieblingsmotiv Palladios aufweift :
eine obere und untere Halle mit enger Säulenftellung und geraden

f Gebälken , alles nur Backftein und Mörtel . — Zu Pal . Chiereg ati
(vor 1566 , jetjt Pinakothek ), einem feiner fchönften Gedanken,
könnte er durch das Septizonium Severi , welches bis nach 1585
exiftierte , angeregt worden fein ; die Faffade befteht mit Ausnahme
des mittlem Teiles des Obergefefaoffes aus lichten Säulenhallen ,
einer dorifchen und einer ionifchen, erftere mit fteinernen , letjtere
mit hölzernen Gebälken ; nach dem (unvollendeten ) Hof baue hin eine
großartige Loggia ; das Bewohnbare verhältnismäßig fehr gering .

Unter den Paläften mit nur einer Ordnung ift wohl der fchönfte
g Pal . Marcantonio Tiene (1556 , jetjt Banca Popolare ), noch nach

Sanmichelis Faffadenidee ein Pilaftergefehoß über einem Ruftika-
unterbaue , ausgezeichnet durch die nur unvollftändig ausgeführte
Säulenhalle des Hofes , welche fleh über einer Ruftikahalle erhebt .
(Der Hinterbau , gegen Pal . Barbarano , von hübfeher Frührenaif -

h fance .) — Pal . Porto (1552 ) , ionifcher Ordnung , mit einer Attika ,
i welche die Fenfter eines obern Stockwerkes enthält . — Pal . Val -

marana , zwifefaen den Kompofltpilaftern (1566) je ein oberes und
ein unteres Fenfter , über letjterm ein Relief ; eine dritte Fenfter -
reihe in der Attika ; kein glückliches Ganzes . Vom Hinterbaue nur
eine untere ionifche Halle ausgeführt . (Ein zweiter Pal . Valma-
rana , unweit Pal . Chieregati , ift ganz unbedeutend .) — Bei Pal .



Palladio . 337

Caldogni (1575) wird Palladios Urheberfchaft nur vermutet . — a
Pal . Ercole Tiene am Corfo (1572) fcheint einem altern , hinter b
der Zeit zurückgebliebenen Architekten anzugehören . Auch Pal .
Gufano (Hotel de la Ville) ift nicht von Palladio . — Das köftliche c
kleine Häuschen unweit Pal . Chieregati , Cafa di Palladio ge - d
nannt , baute er (?) 1566 für einen gewißen Pietro Cogolo unter
befonders läftigen Raumbedingungen . Wer heutzutage fo viel
Luxus aufwendet , verlangt mehr Platj . (Das mittlere und obere
Stockwerk offenbar auf Malereien berechnet .)

Von öffentlichen Gebäuden wird dem Palladio außer der
Bafilika das Fragment auf Piazza del Caftello mit ziemlicher
Wahrfcheinlichkeit zugefchrieben . (Jetjt als „altes Seminar “ oder
Cä del Diavolo bezeichnet , eigentlich ein angefangener Palaft e
für die Familie Porto .) Eine untere Fenfterreihe ift nicht eben
glücklich zwifchen die Piedeftale der Kompofitlaulen verwiefen ;
doch würde die Faffade , fort gefegt und vollendet gedacht , wohl
impofant wirken . (Fruditfchnüre von Kapitäl zu Kapital ; kleine
Fenfter oben im Friefe .) — An dem Palazzo Prefettizio , gegen- f
über der Bafilika , hat Palladio mit Unrecht feine großen Formen
an eine kleinräumige Aufgabe gewandt ; dergleichen gelang der
Frührenaiffance befler . Die Seitenfaffade , wo er den Säulen nur
die Höhe des untern Stockwerkes gab und das Ganze mehr de¬
korativ behandelte , läßt vermuten , daß er den Fehler erkannt
habe (1571) . — Der einfache Triumphbogen , welcher den Sta¬
tionenweg nach dem Monte Berico eröffnet , wurde erft nach g
Palladios Tode , aber vielleicht nach feiner Zeichnung errichtet und
entfpricht in den Verhältniffen am eheften dem Titusbogen .

Auch das berühmte Teatro Olimpico , nächft der Bafilika h
der Stolz Vicenzas , wurde wohl noch von ihm begonnen , aber
erft nach feinem Ableben durch Scamozzi ausgeführt (1579 — 84) .
Am eheften hat man fich bei der Säulenhalle über der halbellip -
tifchen Stufenreihe für die Zufdiauer an feine Zeichnung gehalten ;
die fchwere Doppelordnung und Attika der Seena felbft kann kaum
fo von ihm entworfen fein . Die fünf (eigentlich lieben) perfpek-
tivifch anfteigenden und fich verengenden Gaffen , in welche man
von der Szene aus gelangt , find noch wohl erhalten . — Diefer
merkwürdige Verluch eines Theaterbaues in der Art der Alten ift
in jener Zeit lange nicht der einzige ; wir dürfen z . B. bei vielen
Theaterbauten des Augenblickes, deren Vafari eine ganze Anzahl
erwähnt , eine ähnliche Anlage vorausfetjen . Allein des Erhaltenen
ift außerordentlich wenig ; das oben (S . 335 b) genannte Teatro i
Farnefe in Parma erfcheint bereits als ein Mittelding zwifchen
antiker und moderner Anlage ; die Seena ift fchon ein auf Ver¬
wandlungen berechneter Tiefbau .

Bur & hardt , Cicerone . 10. Aufl . IL Teil. 22
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o Von den Villen Palladios genießt die Rotonda der MarcheU
Capra , eine Miglie vor der Stadt , mit ihrem runden Mittelbaue
und ihren vier ionifdien Fronten den größten Ruhm . Es ift wohl
auffallend , daß weder er noch feine Bauherren jemals lieh von der
Idee eines fdiloß - oder tempelähnlichen Prachtbaues mit bedeuten¬
der Zentralanlage haben losmachen können , daß troij der in der
Hauptfache klaren Schilderungen der antiken Schriftfteller vom
Landbaue und des Plinius niemand eine echte antike Villa , d. h.
ein Aggregat von niedrigen , nicht fymmetrifch geordneten Einzel¬
bauten hat bauen oder befitsen mögen , daß z . B . auch Palladios

b nachher Nachfolger Scamozzi die Villa Laurentina des Plinius fo
grundfalfch reftaurieren konnte . — Die übrigen Villen Palladios
kennt der Verfalfer nur aus ziemlich alten Abbildungen ; außer

c der nahe bei Vicenza befindlichen Villa Tornieri find es nach
der damaligen Beftimmung der Orte und Belitjer hauptlachlidi

d folgende : Villa Sarego , in Collognefo la Miga (Gebiet von
e Vicenza ) ; Villa Pifani bei Montagnana (Gebiet von Padua ) ;
f Villa Tiene in Cicogna ; Villa Giacomelli , früher Barbaro in

Maser (Gebiet von Trevifo, mit Fresken von 'Paofo Veronefe und
g plaftifchem Schmuck von R . Vtfforia ) 1564; Villa Emo in Fanzolo
h (dasfelbe Gebiet ) ; Villa Repetta in Campiglia (Gebiet von Vi-
i cenza ) ; Villa Pifani in Bagnolo (dasfelbe Gebiet ) ; Villa Badoer
k in La Fratta (Polefina ) ; Villa Valmarana in Lifiera (Gebiet von
1 Vicenza ) ; Villa Sarego in S . Sofia (5 Miglien von Verona ) ;

m Villa Tiene in Quinto (Gebiet von Vicenza ?) ; Villa Triffino
zu Meledo (Gebiet von Vicenza ) , wo das Motiv der Rotonda , mit
großen Vorhallen vermehrt , wiederholt ift, u . a . m . — Der Mittel¬
bau , hier öfter mit doppelter , als offene Loggia behandelter Ord¬
nung , pflegt die Anbauten und die mit Portiken umzogenen Öko¬
nomiegebäude völlig zu beherrfchen . Im Innern ein großer Reich¬
tum an originellen und fchönen Dispofitionen , auch der Treppen .
Die Ausführung ohne Zweifel fehr einfach, die Säulen aufgemauert ,

n — Vor Porta di S . Bartolommeo der Pal . Triffino in Cacoli , den
der literarifch berühmte Bauherr § iov. giorgio 'CriJJino felbft er¬
richtet haben foll. Die Faffade ganz ähnlich jener für die Villa
Madama , aber zwifchen zwei vortretende (ältere ?) Türme eim-
gefchloffen .

In feinen Kirchenbauten , deren wichtigfte lieh lamtlich zu
Venedig befinden , ift Palladio — zunächft in betreff der Faffaden
— gegenüber dem bisherigen vielgliedrigen Syftem der Venezianer ,
welchem lieh noch Jacopo Sanfovino anbequemt hatte , ein großer
Neuerer . Aber auch hier wie im Palaftbaue ftüljt lieh Palladio auf
die letjte Manier Bramantes . Die Motive feiner {amtlichen Kirchen
kommen in den Entwürfen vor , die Antonio da Sangallo im Jahre
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nach Bramantes Tode für die Faffaden der Peterskirdie madite und
die im wefentllchen nur Varianten der Studien feines Lehrers
Bramante find. Im reduzierten Maßftabe war ihre Wirkung nicht
ganz gleich . Palladios Beifpiel , das in Venedig mehr bewundert
wurde, als völlig durchdrang , hat dafür in andern Gegenden eine
ftarke Nachfolge gefunden . (S . Pietro di Caftello , 1596 von a
Smeratdi heg . , foll nach einem Entwürfe Palladios vom Jahre 1557
erbaut fein .) Seit feinen Kirchenbauten war unter den ftrengen
Architekten nur eine Stimme darüber , daß die Faflade nur aus
einer Säulenordnung , nicht aus zweien oder gar dreien beftehen
folle , was die Übung der frühem Renaiffance gewefen war . Erft
in Verbindung mit den großen Halbfaulen fehlen nun auch der
Giebel feinen wahren Wert zu erhalten ; man wußte jetjt , daß er
fieh auf das Ganze , nicht bloß auf das obere Stockwerk bezog,
und konnte ihm die gehörige Vorragung und Schattenwirkung
geben . Die Fronten der Seitenfchiffe wurden dann in Halbgiebeln
abgefchloffen , die fich an die Faflade auf beiden Seiten anlehnen .
Gleichzeitig nahm auch Michelangelo für das Äußere von S . Peter
nur eine Ordnung an .

Offenbar glaubte man mit diefer Annäherung an die Art antiker
Tempelfronten einen großen Fortfdiritt gemacht zu haben . Und
gegenüber der ausartenden Frührenaiflänce war es wirklich fo .
Einen viel bedeutendem monumentalen Eindruck machen Palladios
Faffaden gewiß ; fie bereiten würdiger auf ein Heiligtum vor als
die meiften Kircfaenfronten feiner nädiften Vorgänger . Im Grunde
gehen fie aber weiter und willkürlicher von dem Zwecke der Faflade
ab , ein baulicher Ausdruck des Ganzen zu fein. Jede Form ent-
fpräche baulich dem Innern eher als gerade diefe Tempelhalle .
Außerdem hat fie hefondere Übelftände : ihren vier Säulen , wenn
fie die antiken Verhältniffe beibehalten und doch dem Höhen-
verhältniffe des Mittelfchiffes entfprechen füllen , muß mit Piede -
ftalen nachgeholfen werden ; ihre Intervallfläcfaen harmonifch zu
verzieren , ift unmöglich , weil fie durch die Schwellung der Halb¬
faulen eine nicht winkelrechte Form haben und im Grunde doch
nur ein Erfatj find für den freien Durchblick einer offenen Säulen¬
halle , weshalb die Alten fie klüglich unverziert ließen (f. z . B . den
Tempel der Fortuna virilis in Rom) . Palladio mußte ihnen Nifchen
mit Statuen geben . Endlich ift das Anlehnen der Halbgiebel mit
ihrem fchiefen und ihrem wagerechten Simfe (der dann über dem
Portale wieder zum Vorfchein kommt) nie ganz fcfaön zu bewerk -
ftelligen. Als großer Künftler brachte freilich Palladio eine Art
von Harmonie hinein . Die ftrenge Einfachheit feines Details , die
beftändige Berechnung der Teile auf das Ganze bringt bei ihm
immer einen zwingenden Eindruck hervor .

22'
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In betreff des Innern belebt er die Anordnung der frühem
Renaiffance durch einen impofanten Organismus von kräftigen
Gliedern , namentlich Halbfaulen , und durch Verhältniffe , welche
die einzig wahren fheinen , fo lange man iie vor Augen hat . Auch
hier herrfcfat nur eine Ordnung . Niemand wird lieh dem Ein¬
drücke des großartigen Raumgefühls entziehen , niemand aber
auch leugnen können , daß gerade diefen einfach großen architek -
tonifchen Mitteln gegenüber das Fehlen allen Ornaments und aller
Farbe lieh ftörend geltend macht . Denn durch ausdrückliche Ver¬
fügung des Meifters oder durch Zufall blieben diefe Kirchen ohne
Vergoldung und Bemalung . (Irgend eine dekorative Gliederung
der Gewölbe möchte Palladio jedoch wohl beabfiditigt haben .)

o Die Kirche S . Giorgio Maggiore in Venedig , herrlich ifoliert
der Piazzetta gegenüber gelegen , ift das frühefte diefer Gebäude
(beg . 1565 , Kuppel 1575 , Chor 1584 - 89 , Faffade erft 1602- 10) .
Schon von außen bilden Kirche , Querfchiff, Turm und Klofter eine
malerifche Gruppe . Der Eindruck des Innern — einer dreifchiffigen
Pfeilerbalilika mit Vierungskuppel und fehr langem Mönhshor —
ift befonders fchön und feierlich . Die Hauptordnung hat , wie ge¬
fügt , Halblaulen ; die von ihr eingefaßten Bogen ruhen auf Pilaftern ;
unter der ganz einfachen Kuppel treten dann auch in der Haupt¬
ordnung Pilafter hervor ; in den Seitenfchiffen eine kleinere Ord¬
nung von Halblaulen . Die Querarme fchließen im Halbrund . Der
Durchblick in den hintern Mönhshor durh eine Säulenftellung
mit geradem Gebälk ift durh die darüber gefegte Orgel ver¬
dorben . — Das Klofter mit feinem vielbewunderten Refektorium
(1560 ) ift gegenwärtig Kafeme . Auh der fhöne Kreuzgang (Ar¬
kadenhalle mit ionifhen Doppelfäulen ) ift Palladios Werk , nur
das Obergefhoß (Wand mit Fenftem ) fremde Zutat ,

b Die Faffade von S . Francesco della Vigna (1568) wieder¬
holt das Motiv derjenigen von S . Giorgio : nur treten die Gefims -
ftücke der Halbgiebel und das über der Türe hier weiter hervor
als die Wandfaulen felbft. (Das Innere von J . Sanfovino , f. S . 310 d .)

c Es folgt die Kirche del Redentore in der Giudecca (1577 bis
1592) , Palladios vollkommenfter Kirhenbau , gleichfam eine Kor¬
rektur von S . Giorgio ; einfhifftg mit niht fehr tiefen Seiten¬
kapellen , fo daß an der Faffade die Hauptordnung (diesmal zwei
Säulen zwifhen zwei Pilaftern ) mehr über die untern Halbgiebel
vorherrfhen konnte ; ftatt der Poftamente eine herrlihe Treppe
mit Baluftraden , aber nur in der Mitte und zwar abfihtlich fo
angeordnet , daß man den Sockel zu beiden Seiten fehe ; über dem
Hauptgiebel eine horizontale Attika , an weihe lieh obere Halb¬
giebel (der Ausdruck für die Strebepfeiler des Tonnengewölbes )
anlehnen . Bei einem etwas entferntem Gefihtspunkt fteigt die
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Kuppel vortrefflich über die Faflade empor . Das Innere (mit
Tonnengewölbe im Korbbogen , auf Rechnung der Fortfetjer des
Baues zu Hellen) von großer perfpektivifdier Schönheit , bei den
einfadiften Formen ; reizvoller Einblick in die Kapellen mit ihren
Nifchen, in die lichtreichen abgerundeten Querarme , in die einfache
Pilafterordnung der Kuppel , endlich der erhabene Durchblick in
den hintern Mönchscfaor durch eine Säulenftellung im Halbkreife .
Das organifche Gerüft befteht teils aus Halblauten (die ohne
Stylobat auffteigen , daher das Gedrückte ihrer VerhältnilTe) , teils
aus Pilaftern , welchen Palladio diefelbe Schwellung und Verjüngung
zu geben pflegte wie den Säulen .

Erft nach des Meifters Tode wurde (1586) die kleine Kirche
des Nonnenklofters delle Zitelle , ebenfalls in der Giudecca , a
ausgeführt , mit ungenauer Benutjung feines Entwurfes . Ich weiß
nicht , ob das Auge , das lieh in Venedig an Zierbauten wie die
Scuola di S . Marco , S . M. de’ Miracoli u . dgl . gewöhnt hat , für
diefe einfache Fafläde mit zwei Pilafterordnung en , einem Halb-
rundfenfter und einem Giebel noch einige Aufmerkfamkeit übrig
haben wird ; vielleicht ift aber nirgends mit fo wenigen Mitteln
Größeres erreicht , und nicht umfonft wurden und werden diefe
Formen und VerhältnilTe noch fortwährend mehr oder weniger
treu naefageahmt. Im Innern ruht die Kuppel auf einem Quadrat
mit abgeftumpften Ecken ; ein Vorraum und ein Chor ; über den
Seitenaltären die Nonnenplätje , — alles zeugt von Raumerfpamis .
(Die Vereinigung von je zwei Pilaftern unter einem Kapitäl gehört
ohne Zweifel zu den Veränderungen .)

Noch Ipäter (1609) benutzte man einen Entwurf Palladios für
eine andere Nonnenkirche , S . Lucia (beim Bahnhof ) . Die raum - b
fparende und dabei großartige Anlage des Innern (das Äußere
unbekleidet ) ift nicht leicht zu befchreiben ; wer aber die wenige
Schritte entfernte Kirche der Scalzi und deren empfindungslofen
Pomp damit vergleicht , wird in S . Lucia die Hand des Meifters
erkennen .

Außer diefen Kirchen hinterließ Palladio in Venedig unvollendet
(auf immer ) das Klofter der Caritä (1561) , in welchem lieh jetjt c
die Akademie befindet . Man lieht das kleinere dreifeitige Erd-
gefdioß einer Pfeilerhalle mit Pilaftern , und die eine Seite eines
großartigen Hofbaues — zwei Gefchoffe mit Pfeilerhallen und
Halblaulen und ein Obergefchoß mit Mauer und Pilaftern . Es ift
das Gebäude , von welchem Goethe mit fo vieler und gerechter
Begeifterung fpricht . Kein weißer Marmor , fall nur Backfteine,
für welche Palladio eine Vorliebe hatte , weil er wohl wußte , daß
die Nachwelt kein Interelfe hatte , fie abzureißen , wie die Quader¬
bauten . — Der fcfaöne Klofterhof an S . Giuftina zu Padua ift, A
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nach der Ubereinftimmung mit Pal . Chieregati , dem Meifter wohl
mit Recht zuzufdireiben (f. S . 306 f ) .

Der gerechte Stolz , womit Vicenza und das ältliche Oberitalien
überhaupt auf Palladio hinblickten , gewährte diefen Gegenden auch
die belle Schutjwehr gegen die Exzeffe des Barockllils . Während
der fchlimmllen borrominesken Zeit verdunkelte lieh wohl Palladios
Ruhm zu einer mehr bloß hiftorifchen Anerkennung , aber mit dem
18. Jahrh . wurden feine Gebäude von neuem als Müller anerkannt ,
nachgeahmt , ja wiederholt . Das Ausland , hauptfächlich England,
mifehte lieh in die Frage und nahm Partei für ihn auf das nach-
drüddichlte . Wie Vignola für die Bildung des Details , fo war Pal¬
ladio für die Kompolition das Orakel und Vorbild der Itrengern
Architektur feit 1700 : ja er herrfcht in der klaffifchen Schule Ober¬
italiens bis auf den heutigen Tag.

Die Schattenfeiten diefes großen Einflußes lind nicht zu ver¬
hehlen . Natürlich brachten die Nachfolger die entlehnten Motive
auch da an , wo fie nicht hinpaßten , bloß um des Effektes willen;
die palladianifchen Formen wurden äußerlich gehandhabt , als
großartiglle Dekoration und zwar oll in ganz knechtifcher Nach¬
ahmung bellimmter Bauten ; umfonll lehrten die Urbilder , daß der
Meilter jede einzelne Aufgabe anders und immer neu zu löfen
gewußt hatte .

Dennoch überwog der Vorteil . Unleugbar blieb man auf diefer
Fährte den wahren und ewigen Gefetjen der Architektur näher , als
wenn man dem Barockllile folgte . Bei der großen Einfachheit des
Details in diefem Sylleme erhielt fich auch eher der Sinn für die
Wirkung der Verhältniffe , die nun einmal die Seele der modern -
italienifdien Baukunll find. Jeden Augenblick kann lieh diefer Stil
wieder der echten , wenigllens römifchen , wenn nicht grieefaifchen
Bildung nähern ; es ifl, fozufagen , noch nicht viel an ihm verdorben .

Ja , wenn lieh Auge und Sinn darüber Reehenfihafl geben , wie
fehr fchon das Einfach - Großräumige — in wenigllens nicht un¬
edlen Formen — auf die Stimmung wirkt , wie fehr das Gefühl,
„im Süden zu fein "

, davon bedingt ift , fo lernt man diefe Nach¬
folge Palladios erll vollkommen fdiäijen . Ihr verdankt das mo¬
derne Oberitalien , hauptlachlich Mailand , jene Bauphyfiognomie ,
die man kalt und herzlos , aber niemals kleinlich fchelten kann.
Sie hat das Bedürfnis nach dem Großen und Monumentalen
wachgehalten und damit für jede höhere Entwicklung in der Bau¬
kunll einen günlligen Boden vorbereitet . Ein großer Gedanke trifft
wenigllens in jenen Gegenden auf keine ärmliche Baugefinnung.

In Vicenza felbll war und blieb Palladio „das Palladium “, wie
Milizia in feinen Briefen fagt , und wie man aus Goethes italieni -
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ohl fcher Reife noch deutlicher erfieht . Schon ein (nicht fehr dankbarer )
vicentinifcher Zeitgenofle , Vincenco Scamozzi (1552 — 1616) , zeigt
lieh in feinem bedeutendlten Gebäude , Pal . Triffino - Barton am a

den Corfo (beg . 1588) , wefentlicfa von Palladio abhängig . Von ihm
uch auch Pal . Trento , unweit vom Dome, und in Venedig der fchon b
end genannte Ausbau der Prokurazien , fowie ein Pal . Cornaro c
lios am Canal Grande , dann mehrere Villen ufw . Doch ift Scamozzi
lern durch fein großes Werk „Archittetura universale “ bekannter als
mt , durch feine eigenen Bauten . — Aber noch viel Ipäter galt Palladio
cnd, in der Heimat als Vorbild . Teils nach Zeichnungen von ihm , teils ,
ich - wie gefagt , mit Nachahmung feiner Bauten wurden viele Villen
>al- und Paläfte errichtet , bis die ffanzöfifcfae Invafion den Wohlftand
ern der venezianifchen Landftadt tief erfchütterte . Dahin gehört der
>er- Pal . Cordellina , jeijige Scuola elementare , um 1750 von Cafde- d

rari erbaut ; Pal . Loschi am Corfo u. a . m. e
rer- In Verona find die Dogana (1758 , von ‘Pompei ) und das f
tive Mufeo Lapidario , eine Hofhalle beim Teatro Filarmonieo g
len ; (1745, gleichfalls von Pompei ) , fehr unmittelbare Zeugnilfe der Be-
als geiilerung für den palladianifdien Hallenbau mit geraden Gebälken

ich- und echt antiken Intervallen ; S . Sebaftiano (Urheber unbekannt ) b
det ift ein relativ klaffifches Gebäude aus der Zeit, da fonft überall der
tfen Barodtftil herrfchte . — InBrescia der Hof des Pal . Martinengo . i

;fer Von den wenig zahlreichen Bauten der Spätrenaifiance in N e -
als apel möge der brillante Gartenhof von S . Martino , mit b
des Marmorlaulen im Erdgefchoffe, erwähnt werden (f. S . 316 e) .
die
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